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Zu diesem Heft

Die Frühgeschichte der NSDAP in Schleswig-Holstein ist noch immer 
unzureichend erforscht, und in der Literatur werden viele nicht endgül-
tig nachgewiesene Vermutungen weitergereicht. Gleich zwei Beiträge des 
vorliegenden Heftes tragen dazu bei, hier Abhilfe zu schaffen. Auf Basis 
eines Datensatzes aus einem Forschungsprojekt von Jürgen W. Falter ana-
lysiert Frank Omland die Mitglieder der NSDAP in Schleswig-Holstein 
nach sozio-demografischen Kriterien. Ergebnis ist ein detailreiches Bild, 
aus welchen Schichten und Berufsfeldern die schleswig-holsteinischen Mit-
glieder der NSDAP stammten, wie alt sie waren und welchem Geschlecht 
sie angehörten. Auch die Frage von Parteiaustritten wird näher betrachtet. 
Der Beitrag zeigt, wie sich aus statistischen Daten konkrete Erkenntnisse 
über diejenigen Menschen gewinnen lassen, die früh in die NSDAP eintra-
ten – und teils die Partei auch wieder verließen.

Im Vorgriff auf eine in Arbeit befindliche größere Untersuchung zur 
NS-Zeit im Kreis Segeberg liefert Eckhard Heesch eine Rekonstruktion 
des frühen Aufstiegs der NSDAP auf Basis zeitgenössischer Quellen – vor-
rangig überlieferten Akten – sowie Zeitungsberichten. Er zeichnet nach, 
wie Behörden und kommunale Einrichtungen den Aufstieg der NSDAP 
erlebten und wie sie darauf reagierten; das Zeitungsmaterial spiegelt wider, 
wie das Agieren und das Wachstum der Partei öffentlich wahrgenom-
men wurden und mit welchen Maßnahmen und Methoden sich die Par-
tei selbst der Bevölkerung präsentierte. Der Autor spannt den Bogen von 
Ortsgruppengründungen über die Machtkumulation und die NS-Agitation 
bis zur Gewaltanwendung in der Auseinandersetzung mit den politischen 
Gegnern. Wichtig ist die Konkretisierung der Vorgänge anhand akribisch 
recherchierter Fakten, wozu auch die Namen der historisch Handelnden 
gehören. 

Zwar wirft keiner der beiden Aufsätze bisherige Einschätzungen und 
Vermutungen über den Haufen, doch erarbeiten die Autoren mit unter-
schiedlicher Methodik bzw. auf vielfältigem Quellenmaterial gesicher-
te Erkenntnisse. Liegen viele der grundlegenden Regionalstudien zum 
Aufstieg des Nationalsozialismus in Schleswig-Holstein teils schon seit  
Jahrzehnten vor, beweisen Omland und Heesch, dass sich noch immer 
Desiderate in der Darstellung schließen lassen und mit der gegebenen 
Gründlichkeit auch nach teils über 90 Jahren noch NS-Geschichte präzise 
rekonstruiert werden kann.

Von der Früh- zur Nachgeschichte: Rolf Schwarz und Klaus-Detlev 
Godau-Schüttke widmen sich in ihren Aufsätzen der Frage, wie nach dem 
8. Mai 1945 mit der Hinterlassenschaft des NS-Regimes umgegangen wur-



de. Vordringlich mussten sich die Westalliierten einen Überblick über das 
Schicksal jener Bürger der Vereinten Nationen verschaffen, die ab 1939 
als Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter bzw. als Kriegsgefangene ins 
Deutsche Reich verschleppt worden waren. Sie verpflichteten Behörden 
und Institutionen, genau Rechenschaft über Aufenthalt und möglichen Ver-
bleib dieser Menschen abzulegen. Manche Behörden reagierten jedoch nur 
widerwillig, ihre Berichte und Aufstellungen waren lückenhaft. Und es zeig-
te sich, dass vor allem der Verbleib vieler Kinder noch ungeklärt war. Rolf 
Schwarz beschreibt an Beispielen aus Schleswig-Holstein, wie es dem briti-
schen „Child Search Branch“ gelang, im Rahmen des Limited Registration 
Plans bis 1950 doch noch viele Kinderschicksale aufzuklären.

Der engagierte Rechtshistoriker Godau-Schüttke zeichnet die kurze 
Geschichte des Obersten Gerichtshofs für die Britische Zone (OGHBZ) 
nach, der zwischen 1948 und 1950 als Revisionsgericht von deutschen 
Gerichten erlassene Urteile gegen NS-Täter prüfte und ggf. an die Gerichte 
zurückverwies, wenn die Rechtsverstöße nicht angemessen bestraft worden 
waren. Dabei musste der OGHBZ, der die Beachtung der im Kontrollrats-
gesetz Nr. 10 festgeschriebene Rechtsnorm des „Verbrechens gegen die 
Menschlichkeit“ forderte, gegen den Widerstand vieler deutscher Richter 
anarbeiten. Godau-Schüttke zeigt anhand ihrer Biografien auf, dass vie-
le dieser Richter eine einschlägig nationalsozialistische Vorgeschichte auf-
wiesen. Exemplarisch beleuchtet der Autor die Revisionsbemühungen im 
Fall des von einem Marineoberkriegsgerichtsrates verhängten Todesurteils 
gegen den U-Boot-Kommandaten Oskar Kusch sowie des Prozesses gegen 
den ideologisch willfährigen Regisseur Veit Harlan. Mit Gründung des Bun-
desgerichtshofs endeten die Bemühungen des OGBHZ, da der BGH seine 
Aufgaben übernahm – und keine weiteren Urteile mehr beanstandete.

Die Berichte zur aktiven Auseinandersetzung mit dem NS-Erbe veranschau-
lichen, wie sich der Fokus verstärkt auf den Gedenk-Aspekt verlagert. So 
vielfältig die Initiativen sind, zeigt sich doch, dass die öffentliche Würdi-
gung von NS-Opfern in der Region keinesfalls eine Selbstverständlichkeit 
ist und noch immer viel Überzeugungsarbeit gegen politische Widerstände 
geleistet werden muss.

Wie immer schließen Rezensionen zu relevanten Neuerscheinungen 
sowie der Pressespiegel das Heft ab. Wir freuen uns, dass wir darin eine 
ganze Reihe von Zeitungsveröffentlichungen zu Initiativen von Akens-Mit-
gliedern – von Plön über Lübeck bis Quickborn – dokumentieren können.
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